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Die Bühne wird so gestaltet, dass hinten rechts das Arbeitszimmer von Professor Pütagoras angedeutet ist und hinten links ein alter Container. Es kann auch ein Schuppen sein oder ein anderer witziger Behälter, in dem sich Paul aufhalten kann. Weiter vorn steht der Kiosk von Tante Hedwig.

Der „Wagen“ mit dem die drei „Schnapsleichen“ abtransportiert werden, kann ein großer Einkaufswagen sein oder ein Kasten auf Rädern, auf dem man drei Darsteller setzen oder legen kann.

Professor Pütagoras kann seine Wirkung wesentlich steigern, wenn er sich eine „besondere“ Art des Sprechens angewöhnen würde.
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(Im hinteren linken Teil der Bühne sitzt Professor Pütagoras hinter seinen Computern und tüftelt. Tante Hedwig steht in ihrem Kiosk, der sich rechts befindet, und sortiert Ware, bzw.Zeitschriften)

Paul: 

(kommt auf die Bühne gerannt und guckt sich dauernd ängstlich um)

Immer auf die Kleinen! Warum können die mich nicht mal zufrieden lassen?

(verschwindet wieder eilig; Lars, Tina, Fridde und Emma rennen auch auf die Spielfläche und bleiben suchend stehen)

Lars: 

Schade, ich hätte ihm gerne eine verpasst.

Tina: 

Ärgere dich nicht. Den kriegen wir heute noch.

Fridde: 

Spätestens nach der Schule.

Emma: 

Der ist aber auch zu blöd! Immer weiß er alles besser.

Lars: 

Und trompetet das dann auch noch laut in der Gegend rum.

Tina: 

Wenn er wenigstens sein dummes Maul halten würde. Aber nein!

Fridde: 

Dann müssen wir es ihm eben stopfen! Ganz einfach.

Emma: 

Hat er sich selbst zuzuschreiben, blöder Paul!

Lars: 

(ruft)

Halt dein Maul! Blöder Paul halt dein Maul!

(wiederholen mehrfach en Reim und eilen ab)

Tante Hedwig: 

(blickt ihnen nach, während Pütagoras zum Kiosk geht)

Ja, ja, die Jugend ist auch nicht mehr das, was sie mal war!

Professor Pütagoras: 

Du warst bestimmt ein ganz braves Kind, Tante Hedwig.

Tante Hedwig: 

(grinsend)

War ich auch! Habe nur getan, was meine Eltern oder die Lehrer wollten.

Professor Pütagoras: 

(grinst ebenfalls)

Genauso wie ich. Ich habe immer nur gelernt und gelernt und gelernt …

Tante Hedwig: 

Dann musst du jetzt mal eine Pause machen, Professor? Ich geb‘ dir auch einen Kaffee aus.

Professor Pütagoras: 

Das ist eine gute Idee, Tante Hedwig. Auch mein geniales Gehirn braucht mal eine Pause.

Tante Hedwig: 

(stellt ihm eine Tasse hin)

Bist du immer noch an deiner Erfindung?

Professor Pütagoras: 

(schlürft ab und zu seinen Kaffee)

Das ist ja keine richtige Erfindung. Es ist das fantasievollste Computerprogramm, das es gibt.

(stolz)

Wenn das auf den Markt kommt …

(wedelt vielversprechend mit der Hand)

Tante Hedwig: 

Dann kannst du ja auch ruhig sagen, was du machst.

Professor Pütagoras: 

Ne, ne! Das bleibt geheim, bis ich alles habe.

Tante Hedwig: 

Also doch eine Erfindung.

Professor Pütagoras: 

Sei nicht so neugierig, Tante Hedwig. Kriegst es noch früh genug raus.

Tante Hedwig: 

Hach, diese Männer!

Professor Pütagoras: 

(schwärmerisch)

Aber ich könnte einen gebrauchen, der es ausprobiert. Einen, der mein  neuestes Werk in alle Welt trägt und allen Menschen zeigt, was in mir steckt, nämlich die beste und fantasiereichste Denkmaschine aller Zeiten!

(klopft sich gegen den Kopf)

Tante Hedwig: 

Das will ich wohl machen.

Professor Pütagoras: 

Neee! Muss jünger sein!

Tante Hedwig: 

(spielt die Beleidigte)

Na, hör mal! Schließlich bin ich im besten Alter!

(stellt sich in Positur)

Professor Pütagoras: 

(grinst sie an)

Ich brauche einen Schüler.

Tante Hedwig: 

Warum?

Professor Pütagoras: 

Darum!

(stellt ihr die Tasse hin und geht zurück in seine Werkstatt)

Tante Hedwig: 

Zs, zs, zs! Diese Männer!

(beide beschäftigen sich wieder mit ihren Dingen; dann kommt Paul wieder angehetzt)

Paul: 

Oh, oh jetzt wird’s eng!

(guckt sich verzweifelt um; da kommen schon die anderen)

Was mach jetzt?

(Im letzten Moment zieht Professor Pütagoras ihn zu sich in seine Werkstatt)

Lars: 

(zu Tante Hedwig)

Hast du Paul gesehen?

Tante Hedwig: 

(scheinheilig)

Ne, tut mir Leid. Hab‘ ich nicht.

Tina: 

Aber er muss doch grade hier gewesen sein.

Tante Hedwig: 

Glaubst du vielleicht, ich guck‘ kleinen Jungs nach? Ich hab‘ genug  mit meinen Zeitschriften zu tun.

Fridde: 

Komisch. Er kann sich doch nicht in Luft auflösen.

Emma: 

Kommt, wir trinken ´ne Cola.

(Sie lassen sich von Tante Hedwig bedienen)

Professor Pütagoras: 

(hinten zu Paul, während die anderen am Kiosk stehen und sich leise unterhalten)

Warum rennst du denn vor denen fort? 

Paul: 

Die haben was gegen mich.

Professor Pütagoras: 

Du hast sie geärgert, was?

Paul: 

Ne, hab‘ ich nicht. Weiß auch nicht, was die gegen mich haben.

Professor Pütagoras: 

Aber die müssen doch einen Grund haben.

Paul: 

(bitter)

Brauchen die nicht. Die suchen sich einen aus und dann hacken sie auf dem rum.

Professor Pütagoras: 

Hört sich nicht gut an.

Paul: 

Ist auch nicht gut.

Professor Pütagoras: 

Immer auf die Kleinen, was?

Paul: 

Kennen Sie das?

Professor Pütagoras: 

Klar. War bei uns genauso. Vielleicht nicht so schlimm, aber sonst …

(denkt nach)

Bist du denn in der Schule gut?

Paul: 

Geht so. Mittel, würde ich sagen.

(interessiert sich für den Computer)

Was machen Sie denn da? Oh, Sie programmieren, oder?

Professor Pütagoras: 

Ja, genau. Eigentlich bin ich schon fertig und überprüfe alles noch einmal.

Paul: 

Ein neues Spiel?

Professor Pütagoras: 

Aber ich doch nicht! Mit so was gebe ich mich gar nicht ab.

(ihm kommt ein Gedanke)

Halt mal. --- Sag mal, willst du mir helfen?

Paul: 

Klar. Was Sie wollen.

Professor Pütagoras: 

Gut, dann pass mal auf. Vielleicht hilft dir das ja, und du kommst noch ganz groß raus.

(nimmt ein Handy)

Dies hier ist ein Handy.

Paul: 

Das seh‘ ich auch.

Professor Pütagoras: 

Langsam, langsam. Auf dieses Handy habe ich mein neues Programm gespielt. Und dieses Programm, das ich – Professor Pütagoras – geschaffen habe und das die Welt noch nicht gesehen hat, ist eine Revolution!

(Die anderen Schüler verabschieden sich von Tante Hedwig und gehen ab)

Paul: 

Und was kann da so?

Professor Pütagoras: 

(stolz)

Alles!

Paul: 

Wie? Alles?

Professor Pütagoras: 

Also: Was ihr auch immer in der Schule lernt, in Mathe, in Bio, in Physik --- mein Programm beantwortet alle Fragen. Mein Programm kennt alle Formeln und Gesetze.

Paul: 

(plötzlich sehr interessiert)

Das ist ja geil!

Professor Pütagoras: 

(würdevoll)

Ich würde eher sagen: genial!

Paul: 

Oder so. Aber die Sache hat einen Haken.

Professor Pütagoras: 

Und welchen?

Paul: 

Wir dürfen unser Handy im Unterricht nicht rausholen.

Professor Pütagoras: 

(grinst listig)

Musst du auch nicht. Da hab‘ ich natürlich auch was erfunden.

(gibt ihm eine Brille)

Setzt die mal auf.

(Paul tut es)

Und nun drück‘ mal hier auf den Knopf mit „Mathe“. Gut. Ich sag‘ dir jetzt eine Aufgabe und du schaust mal, was passiert. Klar?

(Paul nickt und nimmt das Handy in die Hand)

Also:  3 . (17+7) + 9 + 3 . 5 – 6 . 9

Paul: 

Langsam!

(staunt plötzlich sehr)

Das ist ja …

Professor Pütagoras: 

(erwartungsvoll grinsend)

Was denn?

Paul: 

(begeistert)

Ich seh‘ das Ergebnis auf dem Brillenglas.

Professor Pütagoras: 

Und?

Paul: 

42. 

(ist sprachlos)

Wie geht das denn?

Professor Pütagoras: 

(platzt fast vor Stolz)

Tja, das ist mein Geheimnis.

Paul: 

Funktioniert das auch in Bio oder Erdkunde?

Professor Pütagoras: 

Ich sag‘ doch, das gilt für alle Schulfächer. So, und nun setzt dich hier mal hin und hör‘ zu.

(beide setzen sich)

Ich erkläre dir jetzt genau, wie das Handy geht. Zunächst aber das Wichtigste!

Paul: 

Und das wäre?

Professor Pütagoras: 

Du musst das Handy so am Körper tragen, das es nicht auffällt!

Paul: 

Klar doch. Sonst nehmen die Lehrer mir das weg.

Professor Pütagoras: 

Das auch. Aber viel wichtiger ist, dass niemand davon erfährt, weil die Softwarefirmen mir mein Programm kopieren. Und dann guck ich in die Röhre!

Paul: 

Das kapiere ich! Aber … wie gebe ich denn die Fragen ein oder die Befehle?

Professor Pütagoras: 

Gar nicht.

Paul: 

Hä?

Professor Pütagoras: 

Ich habe natürlich ein Spracherkennungsprogramm aufgespielt. Und alles ohne Kabel, nur über Funk.

Paul: 

(erstaunt)

Mensch, Professor, Sie sind ein Genie!

(Professor Pütagoras ist mächtig stolz)

Professor Pütagoras: 

Tja, mein Köpfchen ist unschlagbar!   ---   Und nun pass genau auf!

(Während Pütagoras und Paul hinten reden und hantieren, kommt Gino zum Kiosk von Tante Hedwig)

Gino: 

Hallo, Tante Hedwig. Gib mir mal einen Espresso.

Tante Hedwig: 

Gino! Das ist aber ein seltener Besuch. Was machst du denn hier?

Gino: 

Meine Zeitung hat gesagt, ich soll wieder in die Schule.

Tante Hedwig: 

Machst du zu viele Rechtschreibfehler oder was?

Gino: 

(nimmt seinen Espresso entgegen und grinst)

Ganz so schlimm ist es noch nicht. Ich soll was über unsere Schulen schreiben. Wäre mal wieder an der Zeit, sagt mein Chefredakteur.

Tante Hedwig: 

Na, da wünsche ich dir ´ne spitze Feder. Vielleicht kriegst du ja einen Preis für die beste Zeitungsserie aller Zeiten.

Gino: 

Schön wär’s.

(Pütagoras und Paul gehen hinten von der Spielfläche)

Tante Hedwig: 

Und sonst? Gibt’s was Neues?

Gino: 

Wie man’s nimmt. Giulia hat Drillinge bekommen, Opa Francesco spielt wieder Fußball, Tante Valentina hat im Lotto gewonnen.

Tante Hedwig: 

Nein!! Wieviel?

Gino: 

(grinsend)

12 Euro und 16 Cent.

Tante Hedwig: 

Ist ja enorm! Fast ein Vermögen.  Und Opa Francesco spielt Fußball? Willst du mich reinlegen?

Gino: 

Ne, ne! Er sagt, was die heute so kicken, wäre nichts. Das könnte er immer noch besser!

Tante Hedwig: 

Hat er Chancen?

Gino: 

(grinst)

Weiß nicht. Er trainiert noch.

(stellt die Tasse ab und zahlt)

So, nun will ich mal. Bis dann, ciao!

Tante Hedwig: 

Ciao, Gino. Ich mache auch mal dicht.

(Gino geht ab; Tante Hedwig stellt ein Schild hin: „geschlossen“ und geht auch ab)
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(Die Schüler kommen auf die Bühne)

Lars: 

Mist! Tante Hedwig hat geschlossen.

Tina: 

Und ich wollte was zu trinken. Auf den Schreck!

Fridde: 

Das hast du Recht! Ich kann’s immer noch nicht glauben.

Emma: 

Was? Dass der Paul plötzlich alles weiß? War doch immer schon ein Streber.

Lars: 

Aber nicht so. Und wie der sich aufgespielt hat! 

Tina: 

Ein richtiger Angeber! 

Fridde: 

Und immer so von oben herab! Als ob der was Besseres wär‘!

Emma: 

Ich könnte ihm glatt eine reinhauen!

Lars: 

Wir sollten ihm die Suppe mal ordentlich versalzen.

Tina: 

Aber wie? Es müsste was sein, das er sein Leben lang nicht vergisst.

Fridde: 

Ein Tattoo, das jeder gleich sieht.

Emma: 

(grinst)

Und drauf steht dann: Ich bin der größte Blödmann!

(alle freuen sich)

Lars: 

Oder „Loser des Jahres“

Tina: 

Ne, bringt doch nichts. Wir schnappen uns den Kerl, sperren ihn ein und lassen ihn schmoren.

Fridde: 

Und wo?

Emma: 

In der Schule auf dem Klo!

Lars: 

Da findet ihn ja gleich jemand. Ne, ne. Da müssen wir uns was anderes überlegen.

(Alle ab)

Tante Hedwig: 

(kommt mit einem Stapel Zeitungen zum Kiosk, entfernt das Schild  und kramt herum; dann schlägt sie eine Zeitung auf)

Nein!!!!! Unser Paul? Das ist ja …

(liest)

Der klügste Junge aller Zeiten!

Gino: 

(kommt dazu)

Da staunst du, was?

Tante Hedwig: 

Allerdings. Wer hätte das gedacht? Unser kleines Paulchen.

Gino: 

Von wegen! Er ist der Größte! Die Zeitungen schlagen sich um ihn.

Tante Hedwig: 

Du auch?

Gino: 

(stolz)

Ich? Ich doch nicht. Ich war doch der erste Reporter, der Paul entdeckt hat.

Tante Hedwig: 

Duuuuu?

Gino: 

Klar doch. Ich sollte doch eine Reportage über die Schule schreiben.

Tante Hedwig: 

Ja, und?

Gino: 

Na ja. Als ich am letzten Tag noch so ein paar kleine Sachen schreiben wollte, da holte mich ein Lehrer in die Klasse und sagte: Jetzt passen Sie mal ganz gut auf. So etwas haben Sie noch nicht erlebt!

Tante Hedwig: 

Ja, und?

Gino: 

Der Lehrer stellte Fragen. So wie in einem Test.

Tante Hedwig: 

Ja, und?

Gino: 

Der Paul, der wusste alles!

Tante Hedwig: 

Ja, und?

Gino: 

Verstehst du nicht? Du konntest den fragen, was du wolltest, Paul wusste alles. Wo andere Schüler nur noch den Kopf schüttelten, Paul grinste und gab die Antwort.

Tante Hedwig: 

Ja, und?

Gino: 

Die richtige Antwort. Und immer nur die richtige Antwort.

Tante Hedwig: 

Nein!

Gino: 

Doch!

Tante Hedwig: 

Ja, und?

Gino: 

Dann kam der Direktor und stellte auch Fragen.

Tante Hedwig: 

Ja, und?

Gino: 

Paul wusste alles. Dann kam ein Professor von der Universität und stellte auch Fragen.

Tante Hedwig: 

(macht eine Pause, alle denken, sie sagt wieder „na, und?“)

Und dann?

Gino: 

Paul wusste alles.

Tante Hedwig: 

Nein!

Gino: 

Doch! Fragen von Mathe, von Bio, von Chemie, von Physik, von Musik.

Tante Hedwig: 

Ja, und?

Gino: 

Dann waren alle sprachlos!

Tante Hedwig: 

Ne, ne, ne! Unser Paulchen!

(stellt ihm einen Espresso hin)

Hier, trink erst mal.

Gino: 

Danke.

(schlürft)

Es war unglaublich.

Tante Hedwig: 

(ganz gerührt)

Unser Paul!

Gino: 

(stolz)

Unser Paul!

Tante Hedwig: 

Und was machen sie jetzt mit ihm?

Gino: 

Na ja, kennst das ja. Fernsehen. Die reißen sich um Paul. Alle Sender wollen ein Interview. Und dann erst mal die Wirtschaft. Ich kann dir sagen.

Tante Hedwig: 

Was denn?

Gino: 

Die bieten Paul Werbeverträge.

Tante Hedwig: 

Wieso?

Gino: 

Hier!!!

(macht die Bewegung des „Geldzählens“)

Der Safthersteller „Frische Briese“ will einen Werbespot mit Paul und behauptet: wer „Frische Briese“ trinkt, dem sein Gehirn gleich singt!

Tante Hedwig: 

Echt?

Gino: 

(nickt)

Oder „Schokoladen-Bauer macht alle Kinder schlauer“!

Tante Hedwig: 

Aber das geht doch nicht. Paul muss doch in die Schule gehen.

Gino: 

(lässig)

Wieso? Er weiß doch schon alles. Was soll er dann noch in der Schule?

Tante Hedwig: 

Ja, was soll er dann da noch?

Gino: 

So, ich muss mal wieder. Ciao, Tante Hedwig.

(ab; Tante Hedwig winkt; Larry Fox und Lisa Ming kommen hinzu)

Lukowitsch: 

(zu Tante Hedwig; spricht immer mit russischem Akzent)

Suchen kleine Junge Paul.

Tante Hedwig: 

Unser Paulchen? Ja, ja, der ist jetzt berühmt!

Lisa Ming: 

(kann als Chinesin kein „r“ aussprechen)

Ja, ja, sehl belühmt! Wo ist Paul?

Tante Hedwig: 

Weiß nicht. Vielleicht in der Schule. Was wollt ihr denn von dem?

Lukowitsch: 

Kommen wir von Firma Makrosoftiwutsch.  Wollen wir Vertrag mit ihm.

Lisa Ming: 

Guten Veltrag mit Wundelkind. Kann veldienen viel, viel Geld.

Lukowitsch: 

Muss zeigen sein Handy, dann er kriegen viele, viele kleine Rubelchen!

Tante Hedwig: 

Na ja, wenn ihr meint. Aber ich kann auch nicht sagen, wo unser Paulchen ist. 

Lukowitsch: 

Njet? Oh! Dann er kriegen noch mehr viele, viele kleine Rubelchen.

Tante Hedwig: 

Da kommen ja ständig Leute und wollen was. Presse, Fernsehen, irgendwelche Vertreter. Der Paul weiß schon gar nicht mehr, wo ihm der Kopf steht.

Lisa Ming: 

Wieso Kopf? Blaucht el nicht mehl Kopf. Hat doch supelcooles Wundelhandy.

Tante Hedwig: 

(böse)

Natürlich braucht er seinen Kopf. Ohne Kopf geht gar nichts. Oder ist das bei euch in China anders, häää?

Lukowitsch: 

(beruhigend)

Ganz kuhl, Babuschka! Ganz kuhl! Trinken Wodka und ist alles wieder gutt.

Tante Hedwig: 

Bei mir ist auch so alles gutt! Und nun muss ich arbeiten! Ciao!

Lisa Ming: 

(zu Lukowitsch)

Was ist „schau“?

Lukowitsch: 

Ich nix wissen ohne viele, viele kleine Rubelchen.

(beide ab; Die Schüler kommen auf die Bühne und bleiben am Kiosk stehen)

Lars: 

(zu Tante Hedwig)

Tante Hedwig, hast du Paul gesehen?

Tante Hedwig: 

(sauer)

Was habt ihr heute bloß alle mit Paul? Ne, hab‘ ihn nicht gesehen.

Tina: 

Wieso alle? Wer will das denn noch wissen?

Tante Hedwig: 

Dauernd kommt einer zu mir und fragt nach Paul. Die letzten waren Ausländer. Quatschten nur immer von viele, viele kleine Rubelchen!

Fridde: 

Was für eine Firma?

Tante Hedwig: 

Frag mich was anderes. Ich kann mir so komische Namen nicht merken. Irgendwas mit Makkaroni und Wutschi.

Emma: 

(grinst)

Makkaroni kenn‘ ich, aber wutschi?

Lars: 

Vielleicht meinten die futschi. Handy ist futsch.

Tante Hedwig: 

Ne, ne. 

Tina: 

Warte mal, ich hab’s gleich. 

(alle gucken sie erwartungsvoll an)

Makrosofti!

Tante Hedwig: 

Hach! So hieß die Firma. Und irgendwas noch hinten dran.

Fridde: 

Oha!

Emma: 

Was heißt das?

Fridde: 

Jetzt sind natürlich alle Firmen hinter dem Programm her.

Emma: 

Hat ja lange genug gedauert, bis raus war, dass Paul kein Wunderkind ist, sondern dass sein Programm ein Wunder ist.

Lars: 

Und die Lehrer haben schon gesagt, Paul wäre ein neuer Einstein. Dabei ist er so doof wie vorher.

Tina: 

Haben wir doch auch gedacht. War verdammt clever von ihm.

Fridde: 

Von ihm doch nicht! Das hat er von irgend einem anderen.

Emma: 

Wenn wir das rauskriegen, kauf ich mir auch eins.

Lars: 

Wir müssen Paul finden. Dann kriegen wir das auch raus.

Tina: 

Und wenn er uns das nicht verraten will?

Lars: 

(grinst sie frech an)

Mir sagt er das bestimmt. Wo er doch mein bester, mein allerbester Freund ist!

(alle vier grinsen sich verschwörerisch an)

Fridde: 

(zu Tante Hedwig)

Du weißt wirklich nicht, wo er ist?

Tante Hedwig: 

Wirklich nicht.

Emma: 

Na ja, macht nichts. Das machen wir schon.

(alle ab; es wird dunkel)
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